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614 SBttß«. (4WeifteHta8")

beftanb im öffentlichen au» bem Sefud) oon möglichft
oielen SReffen, unter benen biejenigen zu 3ur"Zad), 'Strafe
bürg, grantfurt unb 93a[et bie roidjtigfien maren. SRit
ber entroidelte fid) eine ganz intenfioe inbuftrieüe
£ätigteit, begünftigt burd) bie freiheitlichen ©inridjtungen,
bie oerhältniSmähig langen Unebenheiten, mie burd)
ben fReid)tum an nutzbaren ÜBafferläufen. ©djliehlid)
werben mir betannt gemalt mit ber ©ntroidlung
ber Sllpenfirafien unb ber innern SerfeljrS»
mege. Sei ben erfteren überwog ber ©ottharb in ber
SRitte, nach ihm fam ber ©plügen im Dften, bann ber
©implon im heften, ißolitifdje ©efid)i§punfte oermodjten
balb tiefem, baib jenem ißafj mehr Serfehr §u§uhaïten.

®er britte ßeitabfchnitt hanbelt oon ben Sergftrafjen,
non ben Sahnen im gladjlanb, foroie Stlpenbahnen,
nom fingen um ben erften ©djiersenftrang naa) Italien
bis auf ben 2ötfd)berg ber Sleujeit. ®urd) bie zahlreichen
ßölle, 3Beg= unb Srüdengetber fitdite ber frühere îran»
fitoerfehr beffere ©trafen unb blieb ber ©cljroeiz je länger
je mehr fern; tie 3llpenpäffe bienten nur noch bem
Sinnenfjanbel, bie glüffe unb Seen oeröbeten immer
mehr. SRit Sinnahme ber SunbeSoetfaffung oon 1848
trat im £>anbel unb SetfeljrSroefen ber ©chroeiz ein
oölliger Umfcijroung ein, haupifächlidj burd) bie 3luf=
hebung ber StranSportoorredjte unb bie Slbfdjaffung ber
Sranfitjölle, für bie im Kanton ©t. ©alten allein 63
oerfdjiebene Tarife galten unb für bie in ber ©djroeiz
über 500 ©innahmeftellen gezählt mürben! 3ur ©ni»
midlung ber Str anfitroege wirb eingehenb bie @r»

ftellung ber zahlreichen Sltpenftrafjen (©implon, Sern»
harbin, ©plügen, gulier, Sita to ja, ©eptimer, ©ottharb,
Srünig unb ©rimfel) bargelegt.

@S folgen bie ©ifenbahnen beS gladjlanbeS.
SRangelS einer organifatorifd) eingreifenben 3entral=
geroalt muffte jebe ©ifenbahnlinie ber ©djroeiz ihre @ri»

ftenz gegen taufenb Çinberniffe erfämpfen, welche fpe^ieCt

fd)roeizerifd)e eifenbahnpolitifd)e@igenart fichbefanntlichbiS
in unfere ©egenroart in ihrer ooüen UrfprünglicfjE'eit
unb Sebenbigfeit erhalten hat- ®ie großen .Joauptlinien
benutzten bie ÎRid)tung beS bisherigen fdjtoeizerifchen Stran»

fitoerfeßreS.
Son ben Sltpenbahuen trat zuerft bie Dftalpen»

bahn auf ben ißlan, unb zwar fdjon 1845 eine ©plügen»
linie. ®ie Serhanblungen mit gtalien unb mit ben

Dftfantonen roaren foroeit gebiehen, bah bie Konzeffion
gefiebert erfdjien. SllS aber 1863 bie fRorboftbatjn unb
bamit 3üri<h fid) bem ©ottharb zuroanbten, war
e§ mit ber Dfialpenbahn oorbethanb nicljts. ®a§ Süßer»

ben biefeë großen Unternehmens wirb lebenbig bem

Sefer oorgeführt, bie Konfurrenzprojefte (©rimfel unb
Sufmanier) in ben Kreis ber Setradjtung gezogen, bie

Finanzierung, bie SRadjfinanzierung unb bie roefentlichen
Seftimmungen auS bem neuen ©ottharboertrag berührt.

S)ett Sau oieler Konturrenzlinien nach 1870 brachte
ben Kantonen unb ©emeinben, mit beren £>ülfe allein
tiefe StBerfe z« ©taube tarnen, finanzielle ©inbuhen oon
gegen 150 SRitlionen grünten, nicht inbegriffen bie 110
Millionen KurSoerlufte.

©benfo eingehenb roie bie ©ntroictlung ber ©ottharb»
bahn roirb bie ©ntmidtung unb SluSführung ber ©int»
plonbahn beljanbelt, ferner bie Sötfdjb ergbahn
unb ihre Konfurrenzprojette über bie ©emmi unb ben
SGßilbftrubel, foroie entlieh bie Seftrebungen be§ KantonS
Sern für beffere ßufahrtslinienfür ben SötfdEjberg (SRünfier»
©renchen, SRünfter » ©olothurn, @IooeIier=5ReconotlIier=
IReudjenette u. f. ro). unb bie grage ber 3ufahrtslinien
Zum ©implott (gaucillebahn unb grafne=SaHorbe).

£infid)ttich ber Dflalpenbahn behanbelt ber
Serfaffer bie oerfdjiebenen projette für eine ©plügen»
bahn, ©reinabahn, ©epiimerbafjn, ferner ba§ Sernfjar»

binprojett, gernortlerprojeft, gerroüRalojabaljn, ©ngabin»
Drientbahn, 3lbriabahn unb Stöbibaljn, otjne ftd) für
eine ber genannten Sahnen fpeziett auSzufpredjen.

III. 2>ie mobernett ©djtffttljrtSfieftrebungen
In ber ©djroetj.

3US wichtiges 3lttenftüct bewerten wir einen 3lu§zug
auS ben oon ißrof. ®r. ©onrabin 3f<hotte am 21. Mai
1892 an ber ©eneraloerfammlung beS fchroeizerifd)en
gngenieur» unb 3Irct)itel:tenoereinS gehaltenen fRebe, inber er

auf bie 2Bid)tigteit ber Sinnenfchiffaljrt hinweiftunb bamit
eigentlich Pni erften Sortämpfer ber S inn en fcfjiffal)rt§=

beftrebungen in ber ©djroeiz geroorben ift; 16 gatjre
fpäter roar ber einfüge Dptimift zum Ißeffimift geroorben.

®afür traten anbere auf ben ißlan, bie burch 33er»

fuchsfahrten (Ingenieur ©elpte, Safel) einen Stjehroer»

lehr über ©trafjburg hinaus im» Sebeti riefen ober buret)

unermübliche ißropaganba einen ftarten Serbanb jujatro
men brachten (®r. jur. 31. Çautle»@olbach).

IV. ©chroeizcrlfchc Serfehrèpolittf.
3ufammenfaffenb roirb feftgefteltt, bah neben ben

natürlichen Sebingungen foroohi im Stranfitoerfehr al§

auch du internen Sertehr bie politifchen Serhältniffe
unb bie potitifd)e ©ntroidlung grohen ©influh auf bie

SertehrSentroidlung ausübten. Slamentlid) bei ben ©ifen»

bahnen tarn bieS zum 3tuSbrud burd) bie ©ruppierung
ber Kantone für bie ©ottharbbahn, für ben ©implon
roie für bie Dfialpenbahn, ferner burd) bie ©ifenbahn»

politic beS KantonS Sern. ®azu tarnen freilich auch

militarifche Qntereffen unb bie roirtfc£)afttic£)e ©ntroidlung,
foroohi ber ©djroeiz roie ber umliegenben ©taaten.

Mehr als beim 2anboertef)r haben bie ted)nifct)en

©d) roierigteilen beim SBafferoertefjr auf bie Serfehrs»

entroieflung in ber ©^roeiz einaeroirtt. ®er enbgüt»

tigen Söfung harrt nod) bie Dfialpenbahn; tiefe hat

aber im ©egenfat) zu ben befietjenben Sllpettbahnen noh
mit einem neuen SSRoment zu rechnen, nämlich mit ber

grage ber ©cf)iffb arma^ung beS tRljeinS bi§

Zum Sobenfee unb ber Serbinbung be§ San»

genfeeS refp. ©omerfeeS mit bem ißo unb bem
3R e e r.

gn feinem ©chtujjroort fagt ber Serfaffer: „@§ ift
eine eigentümli^e gügung beS ©dhidfalS, bah bie Oft»

alpenbahnfrage unb Sinnenfd)iffabrtSbefirebungen gleiä)--

Zeitig nach tfp-er Söfung ringen. ®ie 3lnl)änger be§ ©plrö

gen haben bagegen zu tämpfen, bah nran natürlich unb

i)ifiorifd) begrünbete iRedjte mihadjtet; bie greunbe ber

Sinnenfchiffahrt haben für ihre ißtäne erfi roieber ben

hiftorif'chen Soben unb bamit baS SerfiänbniS zu fdjaffen.

®aS foil im zroeiten Seil unfereS SßerteS gefchehen."

®ie Slufgabe, tie fid) ber Serfaffer für fein flar unb

fliehenb gefd)riebeneS Stßert gefieüt hat, ift oon ihm

trefflich gelöft roorben im erfien Steil unb fte roirb eS,

baran ift feinen Slugenblict zu zroeifeln, ebenfo roerben

im zroeiten Steil. ®ie hiftorifche ©ntroidlung ber fehlet»

Zerifdjen SerfehrSroege zu rennen, ift wichtig für jeben,

ber fish mit einem SertehrSproblem befd)äftigt. ®aS

gut auSgefiattete SSert oerbient bie roeitefte Serbreitung
unb aufmertfamfie Seachtung. ©• ß-

9leueê
(Singefanbt.)

Sei alten ©egenfiänbett, bie fjergeftetlt roerben, Je'
eS nun beim fompliziertefien 'ßrobutt ber Sennit ober

beim einfadjften ©ebrauchigegenfianb, fucht bie heutig
3eit ben erftrebten 3roed mit möglidifi einfachen SRittem

S»4

bestand im wesentlichen aus dem Besuch von möglichst
vielen Messen, unter denen diejenigen zu Zurzach, Straß-
bürg, Frankfurt und Basel die wichtigsten waren. Mit
der Zeit entwickelte sich eine ganz intensive industrielle
Tätigkeit, begünstigt durch die freiheitlichen Einrichtungen,
die verhältnismäßig langen Friedenszeiten, wie durch
den Reichtum an nutzbaren Wasserläufen. Schließlich
werden wir bekannt gemacht mit der Entwicklung
der Alpenstraßen und der innern Verkehrs-
wege. Bei den ersteren überwog der Gotthard in der
Mitte, nach ihm kam der Splügen im Osten, dann der
Simplon im Westen. Politische Gesichtspunkte vermochten
bald diesem, bald jenem Paß mehr Verkehr zuzuhalten.

Der dritte Zeitabschnitt handelt von den Bergstraßen,
von den Bahnen im Flachland, sowie Alpenbahnen,
vom Ringen um den ersten Schienenstrang nach Italien
bis auf den Lötschberg der Neuzeit. Durch die zahlreichen
Zölle, Weg- und Brückengelder suchte der frühere Tran-
sitverkehr bessere Straßen und blieb der Schweiz je länger
je mehr fern; die Alpenpässe dienten nur noch dem

Binnenhandel, die Flüsse und Seen verödeten immer
mehr. Mit Annahme der Bundesverfassung von 1848
trat im Handel und Verkehrswesen der Schweiz ein
völliger Umschwung ein, hauptsächlich durch die Auf-
Hebung der Transportvorrechte und die Abschaffung der
Transitzölle, für die im Kanton St. Gallen allein 63
verschiedene Tarife galten und für die in der Schweiz
über 560 Einnahmestellen gezählt wurden! Zur Ent-
Wicklung der Transitwege wird eingehend die Er-
stellung der zahlreichen Alpenstraßen (Simplon, Bern-
hardin, Splügen, Julier, Maloja, Septimer, Gotthard,
Brünig und Grimsel) dargelegt.

Es folgen die Eisenbahnen des Flachlandes.
Mangels einer organisatorisch eingreifenden Zentral-
gewalt mußte jede Eisenbahnlinie der Schweiz ihre Exi-
stenz gegen tausend Hindernisse erkämpfen, welche speziell
schweizerische eisenbahnpolitische Eigenart sich bekanntlich bis
in unsere Gegenwart in ihrer vollen Ursprünglichkeit
und Lebendigkeit erhalten hat. Die großen Hauptlinien
benutzten die Richtung des bisherigen schweizerischen Tran-
sitverkehres.

Von den Alpenbahnen trat zuerst die O stalp en-
bahn auf den Plan, und zwar schon 1845 eine Splügen-
linie. Die Verhandlungen mit Italien und mit den

Ostkantonen waren soweit gediehen, daß die Konzession
gesichert erschien. Als aber l863 die Nordostbahn und
damit Zürich sich dem Gotthard zuwandten, war
es mit der Ostalpenbahn vorderhand nichts. Das Wer-
den dieses großen Unternehmens wird lebendig dem
Leser vorgeführt, die Konkurrenzprojekte (Grimsel und
Lukmanier) in den Kreis der Betrachtung gezogen, die

Finanzierung, die Nachfinanzierung und die wesentlichen
Bestimmungen aus dem neuen Gotthardvertrag berührt.

Den Bau vieler Konkurrenzlinien nach 1870 brachte
den Kantonen und Gemeinden, mit deren Hülfe allein
diese Werke zu Stande kamen, finanzielle Einbußen von
gegen 150 Millionen Franken, nicht inbegriffen die 110
Millionen Kursverluste.

Ebenso eingehend wie die Entwicklung der Gotthard-
bahn wird die Entwicklung und Ausführung der Sim-
plonb ahn behandelt, ferner die Lötschb ergbahn
und ihre Konkurrenzprojekte über die Gemmi und den

Wildstrubel, sowie endlich die Bestrebungen des Kantons
Bern für bessere Zufahrtslinien für den Lötschberg (Münster-
Grenchen, Münster - Solothurn, Glovelier-Reconvillier-
Reuchenette u. s. w). und die Frage der Zusahrtslinien
zum Simplon (Faucillebahn und Frasne-Vallorbe).

Hinsichtlich der Ost alpenbahn behandelt der
Verfasser die verschiedenen Projekte für eine Splügen-
bahn, Greinabahn, Septimerbahn, serner das Bernhar-
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dinprojekt, Fernortlerprojekt, Fern-Malojabahn,Engadin-
Orientbahn, Adriabahn und Tödibahn, ohne sich für
eine der genannten Bahnen speziell auszusprechen.

III. Die modernen Schisfahrtsbestrevungen
in der Schweiz.

Als wichtiges Aktenstück bemerken wir einen Auszug
aus den von Prof. Dr. Conradin Zschokke am 21. Mai
1892 an der Generalversammlung des schweizerischen

Ingenieur-und Architektenvereins gehaltenen Rede, inder er

auf die Wichtigkeit der Binnenschiffahrt hinweist und damit
eigentlich zum ersten Vorkämpfer der Binnenschiffahrts-
bestrebungen in der Schweiz geworden ist; 16 Jahre
später war der einstige Optimist zum Pessimist geworden.

Dafür traten andere aus den Plan, die durch Ver-

suchsfahrten (Ingenieur Gelpke, Basel) einen Rheinver-
kehr über Straßburg hinaus ins Leben riefen oder durch

unermüdliche Propaganda einen starken Verband zusam-

men brachten (Dr. jur. A. Hautle-Goldach).

IV. Schweizerische Verkehrspolitik.
Zusammenfassend wird festgestellt, daß neben den

natürlichen Bedingungen sowohl im Transitverkehr als

auch im internen Verkehr die politischen Verhältnisse
und die politische Entwicklung großen Einfluß auf die

Verkehrsentwicklung ausübten. Namentlich bei den Eisen-

bahnen kam dies zum Ausdruck durch die Gruppierung
der Kantone für die Gotthardbahn, für den Simplon
wie für die Ostalpenbahn, ferner durch die Eisenbahn-

Politik des Kantons Bern. Dazu kamen freilich auch

militärische Interessen und die wirtschaftliche Entwicklung,
sowohl der Schweiz wie der umliegenden Staaten.

Mehr als beim Landoerkehr haben die technischen

Schwierigkeiten beim Wasserverkehr aus die Verkehrs-

entwicklung in der Schweiz eingewirkt. Der endgül-

tigen Lösung harrt noch die Ostalpenbahn; diese hat

aber im Gegensatz zu den bestehenden Alpenbahnen noch

mit einem neuen Moment zu rechnen, nämlich mit der

Frage der Schiffbarmachung des Rheins bis

zum Bodensee und der Verbindung des Lau-
gensees resp. Comersees mit dem Po und dem

Meer.
In seinem Schlußwort sagt der Verfasser: „Es ist

eine eigentümliche Fügung des Schicksals, daß die Ost-

alpenbahnfrage und Binnenschiffahrtsbestrebungen gleich-

zeitig nach ihrer Lösung ringen. Die Anhänger des Splü-

gen haben dagegen zu kämpfen, daß man natürlich und

historisch begründete Rechte mißachtet; die Freunde der

Binnenschiffahrt haben für ihre Pläne erst wieder den

historischen Boden und damit das Verständnis zu schaffen.

Das soll im zweiten Teil unseres Werkes geschehen."

Die Aufgabe, die sich der Verfasser für sein klar und

fließend geschriebenes Werk gestellt hat, ist von ihm

trefflich gelöst worden im ersten Teil und sie wird es,

daran ist keinen Augenblick zu zweifeln, ebenso werden

im zweiten Teil. Die historische Entwicklung der schwel-

zerischen Verkehrswege zu kennen, ist wichtig für jeden,

der sich mit einem Verkehrsproblem beschäftigt. Das

gut ausgestattete Werk verdient die weiteste Verbreitung
und aufmerksamste Beachtung. E. K.

Neues Wandtafelgestell.
(Eingesandt.)

Bei allen Gegenständen, die hergestellt werden, st>

es nun beim kompliziertesten Produkt der Technik oder

beim einfachsten Gebrauchsgegenstand, sucht die heutige

Zeit den erstrebten Zweck mit möglichst einfachen Mitteln

schwetz. HsASW.-ZeàKs („MeistseblaM')
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ju erreichen. $n ben legten fahren, in benen fid) bal
moberne Kunstgewerbe immer mefjr entroicEelt bat, oer»
langt man aufjer ber 3w>ecEmäftigEeit aud) non ^robuf=
ten, bie außerhalb bel KunfibanbwerEel liegen, bafj fie
auf bal Stuge einen wobltuenben ©inbrucE machen fallen.

SSBenn biefe brei gorberungen: 3t»ecEmäftigEeit, @in=

fadjbeit unb gefälliges 2lulfeben all maftgebenb für um
fere anerkannt werben, fo barf man gereift in erfter
ßinie erwarten, baft fie fid) aucb in ber ©djule geltenb
machen foHten.

©iner ber widjtigften ©egenftänbe in einem ®d)ut=
jimmer ift bie SBanbtafel. fjn jüngfter Qeit ift nun
eine KonftruEtion in ben Çanbel gefommen, bie bie »or=
genannten Bedingungen doU unb gang erfüllt.

Sie beiben nebenftebenben 3lbbi[bungen geigen bal
neue ©qfiem deutlich. Sal ©efteil beftebt aul einem
Sifengerippe, 2 SCafeln bangen an gwei Srabtfeilen, bie
über Stollen laufen, unb liegen in gebogenen gübrungl'
Lienen. Sie Safein finb aulbalanciert, finb oertifal
nerf^iebbar unb bleiben in jeher beliebigen Sage fietjen.
Um eine Safel gu wenben, fafjt man fie am oberen
fjanbgriff, giebt benfelben gegen fid). Sabei gleitet ber
untere Safelranb auf ben gübrunglfdjienen nacb oben.
$al Sreben geflieht alfo buret) eine eingige Bewegung,
ba§ ülullöfen irgenb einer Befeftigung fällt weg.

Hllsetnei«e$ Bauwesen.
Sttnbeêbûbnen. Ser ftänbige Slulfcbufi bei 23er'

wattunglratel ber ©cbroeigerifcben Bunbelbabnen befdjloft,
tot 23erwaltunglrat auf ben 1. unb 2. Segember eingube*
tnfen gur Beratung einer eingabt non SraEtanben, worunter
«abnbofumbauten in Sbun unb Bahnhofes
Weiterung in Brig gu nennen finb.

Sie ffrage ber ©urbtalbabn (Stieberweningew
Böttingen) würbe an einen engern 9Iu!fcrjuft gur nähern
Wfung gewiefen.
Jffial bie üteuwabl in bie ©eneralbirettion be=

JjJfft, fo fdjeint bie Kandidatur bei Stegierunglratel^ Ça ab in 3ü*t<b allgemeinen Slnflang gu ftnben.
Öautuefen in gütiä). $n einer außerordentlichen

"eneraloerfammlung befcbloß bietlnteroffigierl=©efeüfcbaft

555

Sie Çauptborteile ber befcbriebenen KonftruEtion finb
folgenbe:

Sal ©efteil erforbert mit 4 ©cbreibfläcben nur ben
Blaß einer eingigen Safel.

Saburdj, baft jebe Safet für fid) gebrebt werben
fann, finb 4 SafelEombinationen möglich- gür mebr--
Elaffige ©djuten ift bal non großem Bußen. Sie Safe!
fteltt fieb oon felbft in eine für bal ©djreiben bequeme
geneigte Sage.

Sroß ber großen BequemtidjEeit ift bal ©eftell äußerft
einfach, bie ßaßl ber nerwenbeten KonftruEtionlteile ift
auf ein SJUnimum befißränEt, ©tetler ober fiebern fehlen
gänglid). Saburcß ift grofte SauerßaftigEeit unb ©oli«
bität garantiert.

Siefe neue KonftruEtion bot im neuen Kantonlfdjul»
gebäube in Qtauenfelb unb im ©eEunbarfdiuIbaul Çeilig»
Berg in SBintertbur 23erwenbung gefunben. ©ine SRufter=
tafel befinbet ficf» in ber permanenten ©cbulaulftellung
in Bern.

Sal ©eftell ift unter Bo. 44197 unb 52355 paten=
tiert unb wirb non ber girma ©eilin g er & ®o., in
SBintertbur fabrigiert. ©eneraloertreter ift ©. ©enftleben,
Qngr., Saßliaftraße 3, 3üricb-

aller äßaffen in 3üricb ben 21nEauf bei alten Çotel
„©cbweigerbof" am Simmatquai um bie ©umme non
320,000 gr. 23ei Beibehaltung bel Çotelbetriebel foil
ber „©cbweigerbof" aulgebaut unb in ein 23 er ein 1=

haul für Unteroffigiere umgewanbelt werben.

Stürmen für ben Satt non ©cbulbäufern in gürtetj.
Sie ftabtgürdjerifcben Behörden haben laut „©cbweig.
3entralblatt für ©taatl= unb ©emeinbeoerwaltung" bie

ffrage geprüft, wie fic£) ohne ©cbäbigung ber Bilbungl'
beftrebungen eine f>erabfeßung bel SoEalbebürfniffel für
bie 23olElfd)ulen ergielen tiefte. Stehen 2lenberungen in
ber Drganifation bei ©chulbetriebe! bat bie B^ifung gu
folgenden Bormen für ben Bau oon ©cbulbäufern ge*

führt : 1. Sie 23erteilung ber ©cbulbäufer auf bie £luar=
tiere ift einer ftarEen 3entraIifation oorgugieben. Sie
Anhäufung oon mehr all 30 klaffen in einem ©<but=

gl»#®, W&eig. («m^eï&îeît«)
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zu erreichen. In den letzten Jahren, in denen sich das
moderne Knnstgewerbe immer mehr entwickelt hat, ver-
langt man außer der Zweckmäßigkeit auch von Produk-
ten, die außerhalb des Kunsthandwerkes liegen, daß sie

auf das Auge einen wohltuenden Eindruck machen sollen.
Wenn diese drei Forderungen: Zweckmäßigkeit, Ein-

fachheit und gefälliges Aussehen als maßgebend für un-
sere Zeit anerkannt werden, so darf man gewiß in erster
Linie erwarten, daß sie sich auch in der Schule geltend
machen sollten.

Einer der wichtigsten Gegenstände in einem Schul-
zimmer ist die Wandtafel. In jüngster Zeit ist nun
eine Konstruktion in den Handel gekommen, die die vor-
genannten Bedingungen voll und ganz erfüllt.

Die beiden nebenstehenden Abbildungen zeigen das
neue System deutlich. Das Gestell besteht aus einem
Eisengerippe, 2 Tafeln hängen an zwei Drahtseilen, die
über Rollen laufen, und liegen in gebogenen Führungs-
schienen. Die Tafeln sind ausbalanciert, sind vertikal
verschiebbar und bleiben in jeder beliebigen Lage stehen.
Um eine Tafel zu wenden, faßt man sie am oberen
Handgriff, zieht denselben gegen sich. Dabei gleitet der
untere Tafelrand auf den Führungsschienen nach oben.
Das Drehen geschieht also durch eine einzige Bewegung,
das Auslösen irgend einer Befestigung fällt weg.

Wgemeilm «sumsen.
Bundesbahnen. Der ständige Ausschuß des Ver-

Aaltungsrates der Schweizerischen Bundesbahnen beschloß,
den Verwaltungsrat auf den 1. und 2. Dezember einzube-
rufen zur Beratung einer Anzahl von Traktanden, worunter
Bahnhofumbauten in Thun und Bahnhofer-
Weiterung in Brig zu nennen sind.

Die Frage der Surbtalbahn (Niederweningen-
Dôttingen) wurde an einen engern Ausschuß zur nähern
Prüfung gewiesen.

Was die Neuwahl in die Generaldirektion be-

W, so scheint die Kandidatur des Regierungsrates
^r> H a ab in Zürich allgemeinen Anklang zu finden.

Bauwesen in Zürich. In einer außerordentlichen
Generalversammlung beschloß die Unteroffiziers-Gesellschaft
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Die Hauptvorteile der beschriebenen Konstruktion sind
folgende:

Das Gestell erfordert mit 4 Schreibflächen nur den
Platz einer einzigen Tafel.

Dadurch, daß jede Tafel für sich gedreht werden
kann, sind 4 Tafelkombinationen möglich. Für mehr-
klaffige Schulen ist das von großem Nutzen. Die Tafel
stellt sich von selbst in eine für das Schreiben bequeme
geneigte Lage.

Trotz der großen Bequemlichkeit ist das Gestell äußerst
einfach, die Zahl der verwendeten Konstruktionsteile ist
auf ein Minimum beschränkt, Steller oder Federn fehlen
gänzlich. Dadurch ist große Dauerhaftigkeit und Soli-
dilät garantiert.

Diese neue Konstruktion hat im neuen Kantonsschul-
gebäude in Frauenfeld und im Sekundarschulhaus Heilig-
Berg in Winterthur Verwendung gefunden. Eine Muster-
tafel befindet sich in der permanenten Schulausstellung
in Bern.

Das Gestell ist unter No. 44197 und 52355 paten-
tiert und wird von der Firma Geilinger A Co., in
Winterthur fabriziert. Generalvertreter ist G. Senftleben,
Jngr., Dahliastraße 3, Zürich.

aller Waffen in Zürich den Ankauf des alten Hotel
„Schweizerhof" am Limmatquai um die Summe von
320,099 Fr. Bei Beibehaltung des Hotelbetriebes soll
der „Schweizerhof" ausgebaut und in ein Vereins-
Haus für Unteroffiziere umgewandelt werden.

Normen für den Bau von Schulhäusern in Zürich.
Die stadtzürcherischen Behörden haben laut „Schweiz.
Zentralblatt für Staats- und Gemeindeverwaltung" die
Frage geprüft, wie sich ohne Schädigung der Bildungs-
bestrebungen eine Herabsetzung des Lokalbedürfnisfes für
die Volksschulen erzielen ließe. Neben Aenderungen in
der Organisation des Schulbetriebes hat die Prüfung zu
folgenden Normen für den Bau von Schulhäusern ge-
führt: 1. Die Verteilung der Schulhäuser auf die Quar-
tiere ist einer starken Zentralisation vorzuziehen. Die
Anhäufung von mehr als 30 Klaffen in einem Schul-
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